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8(0) Rezensionen und Nachrichten.
Winschenswert ware CS vewesen, dass dıie Behandlung N1IıC be1l

den ausdrücklich den Mann oder sSeIn Werk nennenden Stellen christlichen
Schrifttums stehen blieb Man wünschte VON berutfener e1lte arüber
ınterrichtet ZU werden, W1Ee weIlt hıer überhaupt der 1NIUSS „euhemer1-
stischen “ Denkens reicht und W1e weIit erselbe, auch kein Name YC-
1annt IST, zugleic eın 1INI1USS des Euhemeros selbst ist. Weiıtere Kreise
interessiert doch mehr die Geistesrichtung als der einzelne ıtterat, der
allerdings, selbst ‚aD ÜR vermöOge e1nes Missverständn1sses, SIEe zwelıtellos
Al meIlsten gefördert hat. Dr i S TT

rupp, Kulturgeschichte der römıschen Kaiserzeit. and
Untergang der heidnischen Kultur. München erl.-Ges. 903 Zl
5823 (9 M.)

ıne zusammenfassende Darstellung der Kulturgeschichte der dre]l
oder vier ersien Jahrhunderte Zeitrechnung ist auf (irund der
reichen Einzelforschung, die /Zeit VOn philologischer und theolo-
gyischer eıte, aut run der | _ ıtteratur und der Monumente geihan SIC
islange nıcht unternommen worden. DIie erste Hältfte eines jedenfalls he-
achtenswertlen Versuches, die gewaltige Aufgabe ZUu bewältigen, biıetet hıer
der ‘BURe selne Kulturgeschichte des Mittelalters ul eingeführte Verfasser.
Wenn dieser Versuch sıch auch In dem Rahmen eines tür eın allgemeın
gebildetes Publikum bestimmten Lesebuches bewegt, 1rd demselben
gleichwohl auch die christliche Altertumswıissenschaft nıcht chtlos vorüber-
gehen ürfen eht doch 1 (jrunde ıhr ga  S eıgenes Bemühen au
die Erforchung eneS, näherhın des bedeutsamsten Stückes eben jener Kul
turgeschichte.

er vorlfegende Ban behandel 1U zunächst 11 aden Abschnıitten
1LL— V, —X Was die altere philologische Terminologie als „Privatalter-
umer“ z bezeichnen pfle  S  gt  ) In einem gyuten Weberblick, neben (_iem Irel-
ıch die Jjeweınlige FEFinsichtnahme VOIN Privalleben der
Römer MX den christlichen Archäologen, der einer Aufklärung über elne
einschlägıge Materiıe bedarft, alleın schon ul der dort gebotenen 11-

halften Belege wıllen unerlässlich e1lbht och wenıiger hoch möchten die
sıch m ıt dem (jebiete der Staats- Kechts- und Krjegsaltertümer ın allge-
melnen beschäftigenden Abschnitte XIV I XKAVI—XAAX, A eNT-
schleden er dagegen die spezlie das SOz1ale en beleuchtenden
XE einzuschätzen Se1IN. Der die Letizteren durchziehende e1ls
einer „die Kulturgeschichte als OTOSSC Sozlologie“ (Vorworft, V) erfassen-
den Betrachtung zeichnet sodann Dallz besonders den Rundgan  S  o 1IDe die
Yrovinzen und deren kulturelles ©  en AUS, den uUunNns

anireten lassen. Eingebettet 1St zwıischen dıe beıden Hältften desselben, die
Abschnıitte IN ME DE N AA Iüllend, eine Skizzierung der Anfänge des
Christentums einschlıesslich einer olchen der selıner Entstehuug VOTanN-
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gehenden oder oleichzeitigen relig1ösen Strömungen 1M Judentum und der
selne Ausbreitung begünstigenden geistig-sittlichen Wandlungen römischen
W esens und Denkens Darüber ob diese Martıe ere1ts In einem ernalde
des Untergangs der heidnischen Kultur Al ıhrem Mlatze Wadl, SOl NIC
gerechtet, unumwunden aber ihr Keichtum mannigTfachsten Vorzügen
rkannt werden. In Sonderheit SEe1 der schönen Behandlung ühmend G
ac welche hıer Person und Lebenszweck des Herrn erifahren hat

ch e ] geistvollem Arıstus NIC ebenbürtig, wıird S1e doch 1immerhın
selbst neben diesem grosszügıgen und tiefempfundenem Charakterbild de
„Menschensohnes“ noch einen en und eigenartiıgen eIZ behaupten.
Besonders anzıehend mIır beispielsweise 448 I die Andeutungen
über den innıgen Zusammenhang der CGileichnisreden des ellands mıt
dem andschaftlichen Hıntergrunde seiInes Wirkens und der dieses iırken
umschliessenden Welt alltäglıchen Menschenlebens

Zu dem Jesu CHist und der Urgemeinde seiner Bekenner
1ätte dasjen1ıge des relig1ösen Lebens der heidnischen Menschheit VOon

Augustus IS Konstantın einen wirkungsvollen Gegensatz ZU bılden In
der ] hat wiıird dieses In den Abschnıitten I, XAAII, unier den
Gesichtspunkten römiIischer Eigenarft, des Verhältnisses ZAUEN allgemeinen
ildung, des orjentalischen Finilusses und der Relig1onsmischung an den
Reichsgrenzen erorier Aber ich 11USS gestehen, gerade hier Al wenigsten
befriedigt ZU SeIN. [ Jer Zanber den noch immer die elıg10N der (iriechen
in Mythos und Mysterıien ausübte, ist ganz AaUSSET Acht gelassen; die J]1eife
relig1Ööse Bewegung, überreıich an dunklen Schatten und merkwürdigen
ichtern, welche die römische Kailiserzeıt auch ausserhalb des Christentums
stärker und stärker anwachsen sıehft, IST we1lt unterschätzt. Wıe viel schärier
und prägnante Sich die Bedeutung des relig1ösen „Orijentaliısmus“ assen
Ässt, hat jJüngst arnack L1SSLON und Ausbreitung des Aristentums
19 — 24 meilisterhaftt gezeigt Und WI1IEe vieles WT AUus n Psyche, WIEe
vieles noch heutigen ages AaUS —— Q6I5 Heidentum un Judentum
JE gewinnen ! Her der CNrıstliıche Archäologe das MeiIste Ver-
tasser Z erwarten hätte, üh siıch elder 11 USS CS gesagt werden
bıtter enttäuscht ID am SLark

Weis—Liebersdorf, (Aristus und Apostelbilder. Einfluss ' der

Anpokryphen auf dıie Altesten Kunstypen. Freibure& ehder 002

AlL, 124 mi1t 54 Abbildungen. (4
Wenn WIr VON einem Abschnıitte den „apokryphen Legenden über

einzelne Kultbilder des Ärtigen 1ypus Christ! A und HBemer-

kungen den Iypen der Apostel Bartholomäus, Andreas und Johannes
16 — 122) absehen, bilden die Erklärung des der altesten christlichen

Kunst geläufigen jugendlichen Chrıistustypus und dıie Entwickelungsge-
schıichte der Iypen Detr1 und aul den Gegenstand der vorliegenden ul
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